1922 befaß die Partei bereits eine Zentraltartothek, 
ebenfo waren die Finanzen in Drdnung gebracht, und 
laufende Einnahmen und Ausgaben abgeglichen. Mit 
allen Mitteln wurde verhinderf, dag Nichtstönner nur 
auf Grund der berühmten „Gefinnung“ in den Parteis 
befrieb tamen. Nur, wer feine Zugehörigkeit zur 
NSDAP gleichzeitig audy mit Leiftungen belegen 
fonnte, hafte unfer der energifchen Leitung Amanns 
einen Pla& in der Verwaltung. 

Wie ausgezeichnet die Partei audy im Innern ar: 
beifete, erwies fidy bei ihrer Auflöfung. Als fie begann, 
befaß fie nicht einmal einen Gummiftenpel, gefchmweige 
denn Briefpapier. 

&o wie fi) hier im Innern der zähe und bebarrliche 
Aufftieg der Partei ausdrüdte, fo trat er aucy äußerlich 
auf dem erften Reichsparfeitag in Erfcheinung. 

Die bayrifche Gtaafsregierung war keineswegs ein- 
verftanden mit diefem Parfeitage. Allzuftart war fchon 
der Einfluß der NEDAP geworden. Wie konnte fie 
es wagen, anläßlich eines Parfeitages in zwölf Münchner 
GSälen, und noch dazu den größten, Berfammlungen 
abzuhalten? 

Wie weit tan man es wagen, gegen diefe Partei vor: 
zugehen? Die bayrifche Regierung überlegt. Bor: 
läufig verbietet fie einmal die öffentliche Kundgebung 
unfer freiem Himmel und die Hälfte der Berfammlungen. 
Das ift fehr gefcheit. Man kann dann immer noch fehen, 
wie man fic) aus der Affäre zieht. Läße fidy Hitler das 
Verbot gefallen, verbiefet man auc) noch den Reft der 
Kundgebungen. Läßt er es fidy nicht gefallen, — num, 
damı Fann man das Verbot der Hälfte der Berfamm: 
lungen immer nody aufheben. 

Zur Gidyerheit wird der Ausnahmezuftand verhängt. 

Aber die Polizei hat die Rechnung ohne Hitler ge: 
macht. Und nad) einigem Hin und Her findet der Partei: 
tag ftatt, nicht in fechs, fondern in zwölf Gälen, findet 
die Fahnenmeihe ftakt, nicht im Gaale, fondern auf dem 
Marsfelde, unter freiem Himmel, fo wie es Hitler 
angefündigt hatte. 

Ein gewaltiges Bild rollte auf. Taufende umfäumten 
den weiten Plag, von dem aus einft die Revolution in 
Bayern begonnen batte. Taufende mit Blumen ge= 
fchmückt, die Windjacde angezogen, [hrmuren dem Führer 
die Treue. Vier Gtandarfen wehen im Wind, harten 
der Weihe. 

Alle Getreuen find verfammelt, Edart, Effer. 

Die Einfritte in die Parfei mehren fi) fo, daß vor- 
übergehend, — zum erften Male, — die Gejchäftsftelle 
den Anforderungen nicht gewachfen ift, und zeitweife die 
Schalter fchliegen muß, um die Anmeldungen alle be: 
arbeiten zu können. 

Der Parfeitag ift ein unbeftriffener Triumph Adolf 
Hitlers. 

Am Abend find fämtliche 12 VBerfammlungen ftunden- 
lang vorher überfüllt. Acht Tage fpäter erfcheint der 
„Böltifche Beobachter“ zum erften Male als Tages: 
zeitung. Einen Monat fpäter übernimmt Alfred Rofen- 
berg die Haupffchriftleitung. 


Damit hat die Bewegung das Kampfblatt, deffen 
fie bedurfte. 

Der Parteitag hatte gezeigt, daß eine Tageszeitung 
von der Partei gefragen werden konnte. 

Die Zukunft gab diefen Erwarfungen recht. 

Zum erften Male erlebte München an diefen beiden 
Tagen, dem 27./28. Yanuar die gefammelte Kraft einer 
Bewegung, die fie bislang nur aus einzelnen Maffen: 
verfammlungen fannte. Und ftaunend fah das Bürger: 
fum, daß an diefen beiden Tagen der Marrismus, der 
f‘hon einmal die Stadt als Räferepublit beberrfchte, 
— vier Jahre erft war es her! — fic) auf feiner Strafe 
feben ließ. 

Die Münchner Straßen gehörten Hitler. 

Es vergingen drei Monate, bis die Kommune wieder 
Mut faßte. Damm aber muß fie zwangsläufig fich wieder 
aufraffen. Der ı. Mai fteht vor der Tür, und es wäre 
undenkbar gemwejen, daß die SPD und KPD diefen 
Tag ohne Demonftrationen häffen vorübergehen laffen 
können. 

Alfo befchloffen fie, nad) genauer Abgrenzung der 
gegenfeitigen Zuftändigkeiten, gemeinfam auf der 
Therefienwiefe zu demonffrieren. 

Nady dem Parfeitage der NSDAP hatten fie 
eine Gdyarfe bei der Arbeiterfchaft auszuwegen. Die 
Nationalfozialiften hatten einen zu tiefen Eindruc® 
gemacht. Gollten der GPD und der Kommune die Ge: 
folgsleute nicyt vollends aus der Hand geraten, mußten 
diefe Maidemonftrationen ein voller Erfolg werden. 

Die Staatsgewalt fand nichts dabei, daß rote Demon: 
ftrationen ftattfinden follten. Weder aufen- noch innen: 
politifch fahen fie irgendwelche Gefahren. 

Die Räterepublit haften fie anfcheinend vergeffen. 

Hier num griff Hitler ein. 

Mit Nachdrucd erklärte er die roten Aufmärfche als 
eine unerhörte Herausforderung des nationalen Mündyen. 
Die Wehrverbäande jcyloffen fi) ihm an. Wir werden 
die Demonffrafionen des Hochverrats verhindern, dag 
mar, auf eine furze Formel gebradyt, die Meinung der 
GA und der Kampfverbände. 

Die Regierung allerdings hatte Angft, Angft nad) 
beiden Geiten. Und anftatt die Verbände, entfpredyend 
ihrem Angebot, als Notpolizei einzufeßen, verbot fie 
zwar auf der einen Geite fozialdemokratijche Umzüge in 
der Gfadf, aber nicht efwa den Aufmarfch auf der 
Therefienwiefe, — verbot aber zu gleicher Zeit den 
Baterländifchen Berbänden jedes Eingreifen. 

Diefe Vorkehrungen waren keineswegs nöfig. Denn es 
genügte, daß das gefchab, was Hitler wollte, daß am 
1. Mai das gefamte Dberwiejenfeld bejegt war mit 
Zaufenden, die entfchloffen waren, jeden marriftifchen 
Terror mit aller Gewalt zu brechen, falls er ficy bemerf: 
bar machen follte. 

Griffbereit fanden die Waffen. 

Aber weder putfchte die Parfei noch, fonft irgendwer. 
Weder marfchierfe Hitler in die Stadf und hub eine große 
Knallerei an, wie ängftlihe Bürgergemüter, die den 
Nationalfozialismus und feinen Führer noch nicht 
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Deutfcher Tag in Nürnberg, 1923. 
Die EA ift angetreten 


kannten, etwa befürchtet haben mochten, nody frümmte 
er irgendwer ein Haar. 

Wie eine drohende, fehwere Gemittermwolte ftand die 
Armee vor den Toren Münchens, eine fichtbare Drd- 
nungstruppe, falls es die Marriften gelüften follte, Un: 
ordnung zu ftiften. Dann allerdings war Hitler ent- 
fchloffen, rüdfichtslos durchzugreifen. 

Eine margiftifche Macht in München konnte fidy das 
Reich im Jahre 1923 nicht leiften. 

Aber die Herren Marriften verftanden die Drohung 
genau, Gie mußten es beffer, als das harmlofe Bürger: 
tum, daß die Nationalfozialiften niemals zufchlagen, 
wenn fie nicht angegriffen werden. Gie mußten, daß die 
SAU nur in körperliche Aktion fraf, wenn fie felbjt an: 
gefallen wurde, 


Daß fie dann aber aud) feine Rüdfichten fannte, und 
bisher nody mit jedem Terror fertig geworden war, 
hatten fie aud) erfahren. 

Die Herren von links erinnerten fid) nody ehr deutlidy 
der Tage von Coburg und aus Niederbayern, aus Lande: 
but und des Parfeitages. Gie erinnerten fidy fogar nod) 
der Gaalfchladyt im Hofbräubaus. 

Und alfo unterliegen fie es, zu provozieren. Rubig ging 
der ı. Mai zu Ende. Der Marrismus marjcyierte nicht 
durch die Straßen Münchens. Die Straßen blieben leer. 

Die Roten wagten es nicht mehr, ihr angeblicyes Redyt 
auf die Straße geltend zu machen. 

&o marfc)ierfen denn GA und Verbände am Abend in 
München ein. 

Die Niederlage der Linksparfeien war volltommen. 





Sommer 1923 


Nod, einmal hafte fic) die GA als politifhhe Truppe 
gezeigt. Aber fehon warfen die erften Anzeichen des Rubr- 
tampfes die politifchen Goldaten in andere Bahnen. 

Die Inflation vafte ihrem Ende zu. 

Am 8. Dffober war die Mark die fchlechtefte Währung 
der Welt, 

Alle Dpfer waren umfonft. Die hsregierung ver: 
fagte fich dem Wiberftande. Ein Kabinett Strefemann 
mar das Ere 

Ein zweites 

In Bayern begummen die Geparatiften Morgenluft 
zu witfern. Das alte Projekt, der Losreißung Bayerns 
von Deuffehland und feiner Eingliederung in einen Rhein: 
Main-Donau-Gtaatenblo® unter güfiger Mithilfe 
Frankreichs, nahın wieder Geftalt an. 

Berfchwiegene Befprehungen fanden ftatt. Kuriere 
teiffen umber. Das Reich fehien feinem Ende nahe. 

In diefen Tagen, da die Eriftenz der Nation auf das 
fehwerfte gefährdet ift, behält allein Hitler den laren 
Kopf. 

In ftändigen Maffenverfammlungen bearbeitet er 
das Bolt. 

Er übernimmt die gefarnte, alleinige politifche Leitung 
aller vereinigten Wehrverbände. 












Reichsflagge, Bund Oberland, SU, — fie alle unter: 
ftellten fi) einmütig Hitler. 
3 das bedeuefe, begriffen die Herren Kahr und 
Loffow fehr wohl, und da fie noch nicht vergeffen hatten, 
wie fehr Hitler bei jeder mur möglichen Gelegenheit fich 
gegen die Preußenhege geftemmt hatte, wie fchneidend 
er in feinen Reden gegen die Zerfegung des Reiche 
gedanens fic) gewandt hafte, fo bauten fie nunmehr vor. 
Als die Partei nicht weniger als vierzehn Berfamm 
lungen an einem Abend anfündigte, verhängte Herr v. 
Kuilling den Ausnahmezuftand und ernannte Herrn 
vd. Kahr zum Generalftaatstommiffar. 

Es war der erfte Gegenfchlag. 

In Gachyfen bereitete fich eine rote Revolution vor. 

Loffomw verweigerte dem Reichswehrminifter den Gehor- 
fam. Bayern verweigerte die Abfegung des Generals. 

Berlin verfeßte unzuperläffige Neichswebroffiziere. 
Bayern weigerte fid) diefe Entlaffungen anzuerkennen. 

Der zuerläffige Pöhner follte aus München nad) 
Gachfen weggelodt werden. 

Am 26. Ditober erklärte der Generalftaatstommiffar 
dv. Kabhr: Ic, verhandele nicht mehr mit Bert." 

Das Ziel der Franzofen, die Mainlinie aufzureißen, 
fehien nahe erreicht. 








Deutfcher Tag in Nürnberg 1923. Das Urbild der fpäteren Parteitage in Nürnberg 
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1923 


Beim Deutfpen Tag zu Nürnberg, 





inweihung des Gefallenendentmals in München 


& 
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Aber noch ftand Hifler in 
München. 

Und er warf die Bewegung, 
die ganze Partei, die SU, alles, 
über was er verfügte, in die 
Baagfhale für Deutfchland. 
Für die Einheit des Reiches. 
Gegen Geparafismus fo guf 
wie gegen Marrismus und 
Bolfchewismus. 

Am 3. November meldet ein 
Berliner Blatt ein „deutliches 
Abrüden Kabrs und Loffons 
von Hitler“. Es hätte diefer 
Meldung nicht bedurft. Im 
wenigen Tagen muß fidy alles 
enffcheiden. Ein furchtbares 
Umetter hänge über Deutfch- 
land. Wer wird es zur Ent- 
ladung bringen? 

Wird es zum Gegen werden 
oder zum Verderben? 

Niemand weiß es. 

Der 8, November fieht München in freudigen Fieber. 

Ein jeder ahnt, daß nun eine Entfeheidung fällt, fo 
oder fo. 

Und fie hoffen, daß diefe Entfcheidung Hitler heißt. 

Seitdem er die Sfadf am ı. Mai vom rofen Terror 
befreite, gehört ihm München. 

Wo eine Hafenfreugfahne auftaucht, grüßen fie alle. 

Wo ift der Rote Gelbftihuß? 

Man fah ihn nicht mehr in den Ieten Wochen. 

Aber er lauert in feinen Löchern. Und morgen ift der 
9. November. 

Bund Oberland marfchiert in die Gtadt. In ihrer 
oberbayrifchen Tracht, in der Kurzen, die Jade über- 
geworfen, die Hakenkreugbinde am Am, reißen fie 
die Münchener zu ftürmifcher Begrüßung bin. Für 
den Abend des 8. November 
bat Herr dv. Kahr eine Ver: 
fammlung in den Bürgerbräu 
teller einberufen. Angeblich ver- 
anftalten einige Wirtfchaftss 
erganifafionen die Berfamm- 
lung, aber ganz geheuer iff das 
alles nicht. Die Berfammlung 
ife überfüllt. Noch weiß 
niemand, twas alles werden foll. 
Bor fünf Jahren, nur weiß 
man, fiel eine Entfcheidung. 

Heute ift wieder eine En 
fcheidung vor der Tür. Ein 
jeder fpürf es. Kabr mird 
der Menge vorgeftellt. Beifall 
raufcht auf. 

Kahr fpricht. „Bom BolE 
zur Nation“ heißt das Thema. 

Zu welcher Nation? 








Freitorps Oberland marfcjiert 


vor Adolf Hitler nad) der Einweihung des Gefallenendentmals 


Kein Menfdy im Gaale ahnf, was während des 
matten Borfrages Kahrs auf den Straßen Münchens 
fic) ereignet. 

Auf den Strafen Mündyens entwicelt fi) die Re 
volufion. Auf den Straßen Mündyens beginnt die Ex: 
bebung. Auf den Gtraßen Mündyens flattern die 
Hatenkreusfahnen, und wo das Hatenkreuz weht, da 
ift Deutfchland, ganz und ungefeilt, 

Wagen poltern vors Bürgerbräu. Der Gtoßtrupp 
Hitler befegt die Straße. Ein paar balblaufe Befehle. 

Am Gendlingerforplag, Am Gtahus, am Marien 
pla& marfchieren Kolonnen. SU. GA 

Ein Wagen raft zum Bürgerbräufeller. „Es ift ein 
Wahnfinn, dies Gerede von der Donauföderation. Bil 
man die Arbeit der Kommune, die Arbeit Srankreiche 
fortfegen?” Der Wagen bält freifchend, 

Kahr redet nod) immer. 








Etoftrupp Hitler, 1923 


Vorfichtig behandelt er das Thema: Bolk und Nation. 

Da gibt es Tumult an den Türen. Uniformen leuchten 
auf. Alles blit auf den Eingang. 

Jemand tomme durch) die Tür groß und aufredyf. Dann 
ftürmen ein paar Bemwaffnete durch die Menge. 

Im Handumdrehen find fie bei Kahr auf dem Podium. 
Ein ungebeurer Tumulf bricht los. Kahr wird Ereidebleich. 

Run ftehen nod) zwei auf dem Podium. 

Hitler. Jamwohl, Hitler. Und hinter ihm Heß. Der 
eiferne, energiegeladene Heß. 

Hitler fegt zum Reden an, aber der TZumult verfchluct 
feine Worte. Da bebf er die Piftole. Ein Schuß peitfcht 
gegen die Dede. Im Handumdrehen ift Ruhe. 


An 





mwehrminifter Sudendorff, Leitung der gefamten Politit 
Hitler 

Der Gaal birft vor Yubel. 

Hitler beobachtet fcharf Kabr. 

Kabı fpricht. Erklärt fich als Statthalter der Monarchie. 

Hitler ruft: Gedenken Gie in diefer Stunde des 
deutfchen Baterlandes,dem wir Treue geloben über alles 
in der Welt. 

Wuchtig raufcht das Deutfehlandlied auf. 

Es gibt Schwierigkeiten in der Stadt. Hitler verläßt 
den Gaal. 

Da übergibt er die Herren v. Kahr und Loffom und 
Ceißer an den General Qudendorff. 


| 
SM 


Nationale Revolution in München, 1923 — Die riefige Menfcpenmenge vor dem Rathaus 


Hitler hebt die Hand: „Die nationale Revolution if 
ausgebrochen.” — — Weiter fommt er nicht. Ein um- 
gebeurer Yubelfturm reift feine Worte in Gtüde. Ja, 
jet wiffen fie es alle, weshalb fie heute abend hierher 
gefommen find, jegt wiffen fie es, worauf fie folange 
martefen, Gie marfefen genau auf diefe Worfe: Die 
nationale Revolution ift ausgebrochen. 

€s ift eine Gene voll unerhörter Wucht. 

Kabı, bleich und zifternd, Geißer, Loffow begeben fid) 
mit Hitler ins Nebenzimmer. Inzwifchen verhaftet die 
SA die Herren von der baprifchen Regierung, den 
Kuilling, den Gchmeiyer. 

Dann erfheint Hitler wieder, gibt die Minifter- 
lifte der nationalen Revolution befannf. Landes- 
verwefer dv. Kahr, Minifterpräfident Pöhner, Reichs: 
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Als Hitler wiederkehrt, hat Qudendorff die ihm Anver- 
fraufen auf freien Fuß gefeßt. 

Die Revolution ift verraten. 

Um diefe Stunde funtt die Gtation des ı9. In 
fanferieregiments „Generalftaatstommiffar v. Kabr, 
General vd. Lofforw, Dberft Geißer lehnen Hitlerputfch 
ab. Gtellungnahme in der Bürgerbräuverfammlung 
ungültig“. 

Eine Stunde fpäter löft Herr v. Kahr die NEDAP 
auf. Dazu Bumd Dberland und die „Reichsflagge“. 

Was gilt ein Ehremworf? 

Kahr läßt die Truppen marfchieren. 

Gegen den Marrismus? 

Gegen die bolfchemiftifche Gefahr? 

Gegen die fozialdemokratifche Regierung? 


Nein! 

KabrläßfgegendieNtationale 
Revolution mobilmadyen. 

Gegen Hitler, gegen die 
Freitorps, die ihn einft zur 
Macht brachten. Die München 
bon der Räterepublif befreiten. 
In diefer Nacht verrät Kahr 
nicht nur Hitler, er verräf 
Deuffchland. 

Am Morgen des g. Novem: 
ber merf£ man nichfs von der 
Auflöfung der NEDAP. Er: 
ftaunt, über ale Mafen 
verblüfft befrachtet der Mün- 
chener ger feine Morgen= 
zeifungen. Kahr gegen Hitler? 
Haffe man nicht den Hand- 
Schlag Kabrs gefehen, mit dem 
er fi) Hitler verpflichtete? 
München ftrömt aufdie Strafe. 

Die SPD-Abgeordneten find verhaftet. 

Bon wen? Bon der GA? Großer Yubel begrüßt 
die Nachricht. 

Pöhner und Freie find verhafter? 

Bitteres Schweigen gebt um. 

Aber da marfchieren die Dberländer! Und das Volt 
jubel£ ihnen zu. 

Das Bolt fteht zu Hitler. 

Bor dem Kriegsminifterium find fpanifche Reiter. 

Vor der Feldherrnhalle ift fein Durchtommen. Polizei 
fteht da. 

Und von der anderen Geife marfchiert das nafionale 
Mündyen an. 

Es mwehen die Hakenkreuzfahnen. 

Ya, dageht Hitler, neben ihm Ludendorff, und Brüder, 
und Heß. 

Unfchlüffig fteht die Landes- 
polizei. 

Hitler an der Gpige, mar: 
fhieren die Kolonnen mit dem 
Deutfchlandlied auf denLippen; 
voran die Fahne eines neuen 
Deutfchland. 

Bon der Feldherrnhalle vafen 
im Lauffchritt die Leute des 
Oberleutnant von Godin, legen 
am und feuern finnlos in die 
ge. Das Panzeraufo vor 
der Felöherrnhalle fpeit Ma: 
WBinengewehrfeuer mahllos in 
de gedrängeen Menfchen- 
Baufen, es fallen SU und aucdy 
Sondespoliziften.. Im euer 
feben aufrecht die Männer der 
Deutichen Revolution Hitler, 
Budendorff, Göring. Tote und 
Bermundete beded£en den Plag. 








Mm, 











Auswärtige EA rüdt am 9. November 1923 in München ein 


In den Galven der Kahrfruppen verblufef die erjte 
nationale Revolution, verblufet aber auch der Ge 
danke des Geparafismus, gebt das Spiel mif Frank: 
teidy zu Ende. 

Neue Galven hauen in die Menfchenmaffen. Den Mann 
neben Hitler wirft es in die Höhe, dann bricht er aufs 
Pflafter nieder, Herzfchuß. Tot. 

Der Nachmittag bringe die Tofenlifte. 

Auf dem Felde der Ehre fielen: Andreas Bauriedl, 
Theodor Cafella, Martin Fauft, Anton Hechenberger, 
Dokar Körner, Karl Kuhn, Carl Laforce, Karl Neu: 
bauer, Klaus v. Pape, Theodor v. d. Pfordten, Johannes 
Nidimers, Mar Erwin v. Gchjeubner:Richter, Lorenz 
Nitter v. Stransty, Wilhelm Wolf. 

Die Behörden verweigertenihneneingemeinfames Grab. 








Barrikaden in Münden am 9. November 1923 vor dem Kriegsminifterium 
Hauptmann Röhm und der Fahrenträger, jegiger GE-Führer Himmler 
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Ctofitruppen vom 9. November 1923 


Schwerverwundet enttam Göring nad) Öfterreich. Die nationale Revolution ift zu Ende. 
Am Gtaffelfee wird Hitler verhaftet. Die NEDAP ift aufgelöft. 
Berbaftet werden Qudendorff, Kriebel, Pernet, Dr Aber wie ein Fanal leuchtet der Prozeß auf, der 











Weber, Fried, Pöhner, Röhın, Brückner, Wagner. Dazu Prozeß, den die baprifchen Richter gegen Hitler zu 
der fchmerkranke Dietrich Etart. Als Sterbender wurde führen gedachten, — und der ein Prozeß wurde gegen 
er entlaffen. Am Tag vor Heiligabend farb er in Kahr und die Movemberfhande, — die November: 
Berchtesgaden. fchande von 1923 jo guf wie von ıgıd. Und ftrablend 

Noch ein Dpfer des Verrates von Kabr. und groß fteige der Name Hitler wieder empor, 





‘äte werden verhaftet 





Marziftijche Stad 


Ditler-Brozeß 


Grawmebelig ift der 26. Februar. 

In der Blutenburgftraße drängen fich die Uniformen, 
Polizei fhmärmt aus, bildet fcharfe Abfperrkerten. 

Prozeß im Münchener Boltsgericht. Im Gebäude, 
das früher die Kriegsfchule war. Prozeß gegen Hitler 
und Genoffen. Wegen Hocdyverrats. 

Spanifche Reiter, Stacheldraht in der Anfahrtsftraße. 
Paßkontrolle, Waffenkontrolle, Einlaßkonfrolle. Grüne 
Polizei, blaue Polizei, noch einmal eine Sperre. 

Im nüchternen Verhandlungsfaal drängt fich die 
Preffe, alle Zubörerpläge find befegt. 

Als die Angeklagten erfcheinen, fchläge eine heiße 
Welle auf. Niemand beachtet das Gericht. 

Sieh da, die Angeklagten lächeln. Groß und breit 
ftehen fie da, und man merff es ihnen an, dafs fie fich 
keineswegs fürchten. 

Hitler trägt das Eiferne Kreuz auf der Bruft. Neben ihm 
Srieß, hochaufgereckt, Pöhner, Kriebelund.die anderen alle. 

€s ift fchon eine ausgefuchte Antlagebant. Ein Kopf 
meben dem andern voller Charafker. 

Endlicy eröffnet der Borfigende, 

„Herr Adolf Hitler?“ 

Leicht verbeugt fich der Führer. 

„Ic bitte Gie zunächft, uns eine umfaffende Dar- 
fellung Ihres Lebensweges zu geben.” 

Gebr guf. Genau das möchte Hitler aud). Die Bitte 
des Borfigenden ift wie ein Gkichwort. 

Und Hitler fpricht. Spricht vier und eine halbe Stunde. 
Der Berhandlungsfaal verfinkf, das Gericht verfinkt, die 
Mauern verfinken, — nur der eine Mann fteht da, und 
m hören Hunderffaufende zu, — Millionen, — das ift 
Bei Gott, fein Angeklagter, das ift ein unerbittlicher Anz 
ger, und feine Gäße brennen wie Slammen. 

Hitler jchildert fein Leben. Wien, den Hunger, die 
Erbeit, den Narrismus, die fogenannten Arbeiterführer, 
Den Terror, das alte Öfterreich, den infernationalen Juden. 

„Als Untifemit und Todfeind des Marrismus habe ic) 
rn verlaffen.” Wie ein Domnerfchlag fegf der Gaß in 
Den Raum. 

Lei fest Hitler wieder an. Gpricht vom Kriege, fpricht 
Sem der Revolte von 1918. 

E Braucht nidyt viel Worte von diefer Zeit zu machen. 
Ser im Eaal fennf fie nody, die Herren mif den ver: 
: umsehängten Gemebren, die Plünderer und Maro- 
de Rudfakfpartatiften und Räterepublifaner, die 
I Matrofen, die die Ehre der Flofte fchändeten, 
Geiielmörder und Gadiften. 
in init vom Kampf der erften Gieben und vom 
der Skurmabfeilungen, fpriht von der Gaal- 
= SHofbräuhaus und vom Tag in Coburg. 
> Feist feine Stimme an, wird fchneidend und 
© Deo Terror von linfs fann man nur mif mod) 
Terror begegnen.“ 







































Da praffelt es los. Gie alle, die in diefem Gaale fißen, 
Eönnen nicht länger mehr an fic) halten. Hier fpricht ein 
Tapferer, und ihm gebührt Beifall. 

Aber jegt beginnt erft die Rede. Das alles war ja nur 
Borfpiel, Grundlegung. Fest tommt die Politit der 
legten Monate, jegt tommt die nationale Revolution, 
jeßf fommt der Verrat des Herrn v. Kahr, jeßt fommen 
die Schüffe an der Feldherrnhalle. 

Wie war es mit der Regierung Kabr? War die Ber- 
eidigung der bayerifchen Truppen auf München, statt auf 
das Reich, ein Gtaatsffreich oder nich£? Wie ein Fallbeil 
fauft der Ga& auf den Herrn v. Kahr herunter „Wenn 
jemand in einer Armee von fieben Divifionen eine in der 
Hand hält und gegen den Armeechef vebelliert, danır 
muß er enfieder auch das Leßfe wagen oder er iff nur 
ein elender Meuferer.“ Wieder bricht Beifall Ios, der 
Borfigende gibt das vergebliche Unterfangen auf, ihn 
zu dämpfen. 

„Ic babe,“ ruft Hitler, „zivei Tage vor dem Puffch 
die Befehle ausgegeben, daf am 8. November um Punkt 
einhalb neun Uhr die nationale Regierung ausgerufen 
würde. Häffe ich wohl diefen Entfchluß gefaßt, wenn ich 
nich£ ficher gemefen wäre, daß aud) Loffom, Kahr und 
Geiger die Befeitigung des bisherigen Zuftandes wollten? 
Es wäre ein Wahnfinn gemefen, häffe ich das eine getan, 
ohne das andere zu wiffen.“ 

„Wenn idy Hochverraf gefrieben habe, — meiner 
Anficht nady gibt es feinen Kochverrat gegenüber 
Landesverräfern vom Sahre 18, — aber wenn ic) 
KHodjverraf geftieben habe, dann haben Herr v. Kahr 
und Herr v. Loffom und Herr Dberft Geißer dasfelbe 
gefan, und es wundert mich fehr, daß fie nicht an 
meiner Geite fißen !“ 

Braufender Beifall durchfobt den Gaal. 

Aber nod) ift er nicht am Ende. Nody fehlt der ent- 
fcheidende Gaß, der ftolze, mannhaffe Gaß, der die Zus 
Eunft und die Gefchichte aufruft gegen das elende Yet 
„Die Richter diefes Staates mögen uns ruhig ob unferes 
Handelns verurteilen. Die Gefchichte als Göttin einer 
höheren Wahrheit und eines befferen Rechtes, fie wird 
dennoch dereinft diefes Urfeil lächelnd zerreißen, um uns 
alle freizufprechen von Schuld und Gühne.” — 

Da erft wird der Jubel riefengroß. Noch niemals haf 
ein des Hochverrafs Befchuldigter fo vor feinen Richtern 
gefprochen. 

Und nun tommen die Kameraden. Dr Weber fpricht 
von der Politit Kahrs, berichtet, daß der eine eigene, 
bayrifche Währung fchaffen wollte, Weift die doppel- 
züngige Politit diefes Generalftaatstommiffars nach, 
leuchtet feine dunklen Pläne an. Am 6. November 
erklärte Kabr, er ffimme volltommen mit Hitler überein. 
Am 9. November Der Name des bayerifch- 
volfsparteilichen Führers und Geparafiffen Dr Heim 
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fällt. Seine Berhandlungen mit den Sranzofen in Wies- 
Baden werden enfhüllt. Sogar der Name jenes Eirtus 
von Parma-Bourbon gefpenftert im Rı 
öderaliften. 
Chuld bäuft fi) auf Schuld, — — aber nidyt auf 
die Schultern der Angeklagten. 

Am 3. März ftellt der Verteidiger feinen berühmten 
Verhaftung Kabıs, Lofjoms 





gen der Donau 











auf foforfige 
und Geifers wegen Mordes und 


Antrag 





ocjverrats 





s tommt zu wilden Redefchlachten. 
3) ort „Novemberverbrecher“ fällt. 
Da fpringt Hitler auf: „Die Leitung de 
Aktion gegen die Movemberverbrecher habe id), das war 





politifchen 


mein Refervat und wird mein Refervat fein, wenn nicyt 
beufe, fo in Zufunft.“ 
Gefchichte wefferleuchtet in den Gerii 
Und dann muß Kabr ausfagen. 
Die Verteidiger fchnellen los: 
„Warum haben Cie in Bayern die Reichsgefege 
nich€ ausgeführt? 
Warum haben Gie die bayrifdyen Truppen nicht 
auf das Reich verpflichtet? 
ie das Gold der 


aal. 





Reichsbant in 






arum liefen 
Nürnberg befchlagnahmen? 

Warum wollten Gie in Thüringen losfchlagen? Ihü- 
ringen war doch am 6. November bereits volltommen 
big. Gegen wen wollten Gie losfchlagen? 

Warum haben Gie einem Gtutfgarter Verleger ge: 
fagt: Cie könnten nun nicht länger warten? 

Barum?... 





Warum?... 





vum? ... 

Kahr antworfet nicht. Er kann fich nicht erinnern! 

Kahr wagt es nidyt, audy nur fic) zu verteidigen. 

Nur bei einer Nebenfrage antwortet er, — und feine 
Antwort wird fogleich als Lüge entlarvt. 

Als er den Gerichtsfaal verläßt, bildet fic) eine breite 
Gaffe vor ihm. Wie einen Peftranken meidet ihn das 
Bolt. Viele wenden fich um, als Kabht an ihnen vor» 
übergeht. Nichf einmal ein Bli® foll diefen Mann 
ffreifen. 

Nicht einmal anfehen wollen fie diefen Menfchen. 

Bon Tag zu Tag wird Hitler mehr vom Angeklagten 
zum ‚ Antläger. 

Daß Kahr einen Putfcdy machen wollte, aber ‚nicht 
den Hitlerpuffch, fondern einen wahrhaft hocjverrätes 
tifchen Puff), um Bayern von Deutfcyland- abzu= 
fprengen, — das war. nice nur dem Gerichte Mar. 
Und warum Hitler dazwifchengefahren war, die Partei 
aufs Spiel gefeßt hatte, auch. 

Am 31. März, als das Urteil verfündet werden fol, 
gleicht München einem Heerlager. 

Die Polizei traut der Bevölkerung nicht. Die Ber: 
teidiger der Angeklagten werden, wo fie erjheinen, mit 
Braufenden Heilrufen überfchüttef. Kaum, dag fie fi) den 
Weg durdy die Menge bahnen fönnen. 

Die Menge feiert fie, und meint jene Männer dort 
drinnen in den Zellen des Bolfsgerichts. 
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Und die Polizei des Herrn v. Kahr weiß das jebr 
genau. 

Die Verteidiger, niemand ann fagen, wer die Nach: 
richt brachte, fahren im offenen Wagen, wenn Hitler 
freitommt, oder nur Feftung erhält. Im gefehloffenen, 
wenn — nun wenn...» 

München ballt die Fauft in der Tafche. 

Und wartet auf die Wagen. 

Und dann fomme das Urteil: 

Hitler, Weber, Pöhner, Kriebel — fünf Jahre 
Feftungshaft, mit Bemährungsfrift nad) fechs Niv- 
nafen. 

Röhm, Wagner, Frid, Brüdner ein Bahr feche 
Monate. 

Eudendorff freigefprochen. 

Der Gaal birft von ungeheurem Yubel. Die Heil: 
rufe fegen nur fo über das Gericht bin. 

Und dann tommt die Urteilsbegründung. 

Sie rechtfertigt Hitler volltommen. „Für 
Mann, der deuffch denkt und fühlt, wie Hitler . . ., 
der viereinhalb Jahre an der Front freiwillig ftand . . ., 
kann die Vorfchrift des Republitfchußgefeges, das die 
Ausweifung . . » .” 

Der Gaal quiffiert jeden Gaß mit ungeheurem 
Beifall. 

München feiert Hitler. 

Mifmutig fteht die Kabrpoligei neben dem glühenden 
Bekenntnis eines Volkes. 


einen 





Hitler in der Feftungszelle in Landsberg, 1924 


